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Amtliche Tagerberichte.
W. T. B. Grohes Hauptquartier, 16. Juni.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Wieder steigerte sich die Kampstätigkeit an

der flandrischen Front erst in den Abendstun¬
den. Starkes Feuer lag in der Gegend von
hollebeke und westlich von Warneton , wo ein
englischer Angriff durch die zusammengefaßte
Wirkung unserer Batterien niedergehalten
wurde. An mehreren Stellen der Artois-
Front kam es zu heftigen Kämpfen. Nach
den Scheitern der Angriffe am 14. Juni abends
griffen gestern morgen die Engländer erneut
Pich von Loos an. Anhaltifche und alten¬
burgische Bataillone wiesen den Feind ab und
warfen ihn im Nahkampf zurück, wo er ein¬
gedrungen war. Auch nordwestlich von Bulle-
uurt wurden die Engländer die am frühen
dis in unseren zweiten Graben vorstietzen,
durch einen kräftigen Gegenangriff von dort
«us wieder verdrängt. Heute früh haben sich
hier und östlich von Monchy neue Gefechte
entwickelt.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Längs der Aisne und im Westteil der

Ihampagne nahm die Artillerietätigkeit abends
erheblich zu und blieb an vielen Stellen auch
in der Nacht lebhaft.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Erkundungsvorstöße brachten in der Loth

ringer Ebene eine Anzahl Gefangener ein.
Seitlicher Kriegsschauplatz
keine Änderung der Lage.

An der
Mazedonische Front

hielt sich die Gefechtstätigkeit in mäßigen
Grenzen.
Der erste GeneralquartiermeisterLudendorff.

Der amtliche Abendbericht.
Berlin, 16. Juni , abends, (WTD . Amtlich.)
In einzelnen Abschnitten der flandrischen

Ad Artois-Front sowie an der Aisne und in
der Champagne lebhafter Artilleriekampf.

Die Bormittagsangriffe der Engländer bei
Monchy und östlich von Croisille wurden ab
Wiesen. Sie haben eine Änderung der
Sage nicht herbeigeführt.

Vom Osten nichts Neues.

M. T. B. Großes Hauptquartier, 17. Juni.
Westlicher Kriegsschauplatz

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Flandern war der Artilleriekampf

Mnds südöstlich von Ppern und nördlich von
Rentieres stark. Südwestlich von Warneton
ü% n englische Abteilungen zweimal vor;

wurden zurückge>chlagen. Dom Kanal von
r® Bassee bis zur Bahn Arras -Eambrai
mschte rege Kampftätigkeit der Artillerien.
^ Monchy und Eroisselles setzten die Eng-
Ader ihre Borstöße morgens und abends

Während der Feind östlich von Monchy
p“ abgewiesen wurde, drang er nordwestlich
j°n Bullecourt vorübergehend in unsere Grä-

*M*. In Gegenstößen bei denen wir über
, befangene einbehielten, wurde die Stellung
^«gewonnen. Auch südwestlich von Cam-
^4 "wie zwischen Somme und Oise zeigte sich

Feind rühriger als in der letzten Zeit.
Heeresgruppe Deutscher Kronprinz,

kiiw" • Aisne-Front schwoll das Feuer
tw* 9 3U  erheblicher Stärke an . Am
«It ? ^es  Dames brachen abends StoßtruppsJ  bayrischen Regiments in die französische
^ung nordwestlich des Gehöftes Hurtebise,
hopften sich den Besitz einer Bergnase nndiw (*« gegen drei starke Gegenangriffe,
^ ^ rösische Jäger mit 4 Maschinengewehren
Hqj hier eingebracht. In der Champagne

vielfach die Feuertätigkeit rege.
^̂ licher Kriegsschauplatz

Front des Beneralseldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern:
^efechtstätigkeü westlich von Luck,
von Zloczow und im Karpathenoor-

& 3 U- Bei Brczczany wurde ein
M Vorstoß abgewiesen.

Mazedonische Front.
In der Struma -Niederung räumten die

Engländer mehrere Ortschaften, nachdem sie
von ihnen in Brand gesteckt waren.
Der erste Generalquartiermeister Ludendorff.

Der amtliche Abendbericht.
Berlin » 17. Juni , abends. (WTB . Amtlich.)
Bon keiner Front sind besondere Ereignisse

gemeldet.

NlNAeHslsW-AWiff Ms
M - Kl Slt - Macö.

Berlin » 17. Juni . (Amtlich.) Eines un¬
serer Marineluftschiffgeschwadergriff in der
Nacht vom 16. zum 17. Juni unter Führung
des Korvettenkapitäns Bisitor Schütze wich¬
tige Festungen Südenglands mit beobachtetem
gutem Erfolg an. Die Luftschiffe hatten er¬
bitterte Kämpfe mit englischen See- und Land¬
streitkräften, sowie Fliegern zu bestehen. Hier¬
bei wurde nach durchgeführtem Angriff „L. 48"
von einem feindlichen Flieger über See bren¬
nend zum Absturz gebracht, wobei mit der ge¬
samten Besatzung auch der vorgenannte Be¬
fehlshaber den Heldentod fand. Die übrigen
Luftschiffe sind wohlbehalten zurückgekehrt.
Der Chef des Admiralstabes der Marine.

SeMe 3l»MtStigiei( an der
ME.

Berlin , 17. Juni . (Amtlich.) Regere Tw
tigkeit der russischen Seestreitkräste im Unter
waffer- und Minenkrieg haben Beranlassung
zu Abwehrmaßnahmen deutscherseits gegeben
die nachstehende Ergebnisse hatten:

Am 13. Juni belegten Flugzeuge den ruf
fischen Stützpunkt Lebara ausgiebig mit gut
deckenden Spreng - und Brandbomben.

Am 14. Juni wurde die auf der Insel
Bunö (im Rigaer Meerbusen) befindliche F.
T.-Station mit sichtbarem(Erfolg mit Bomben
belegt. Im Haupt- sowie in den Nebenge¬
bäuden wurden zahlreiche Brände beobachtet.

Im Anschluß an diese Unternehmung lan¬
dete an 15. Juni ein Teil unserer Flugzeuge
auf der Insel und zerstörte die noch übrig ge¬
bliebenen Teile dieses Stützpunktes. Alle
Flugzeuge sind nach Durchführung ihrer Auf¬
gabe zurückgekehrt.
Der Chef des Admiralstabes der Marine.

WismedobootäiecftOcet oetfenlf.
Wien , 17. Juni . (Amtlich.) Eines un¬

serer U-Boote hat am 11. Juni im Mittel¬
meer einen englischen Torpedobootszerstörer
der L-Klasse von etwa 1000 Tonnen versenkt.

Flottenkommando.

hier auf längere Zeit als ursprünglich geboten
nach der Reise anrechnen zu lassen, damit er
während seiner Abwesenheit am Reiseort die
Ware beziehungsweise Karten erhalten kann.
Bei mehrfachem Wechsel des Aufenthaltsortes
innerhalb der Reisezeit muß, sofern der Rei¬
sende an jedem Ort Karten erlangen will, je¬
desmal Ab- und Anmeldung erfolgen. Nur
bei ganz kurzen Aufenthaltszeiten kann hie¬
rauf verzichtet werden. Auch Personen mit
ständig wechselndem Aufenthaltsort ohne festen
Wohnsitz müssen bei jedem Wechsel des Auf¬
enthaltsortes sich eine Abmeldebescheinigung
ausstellen lassen.

* Bad Soden , 18. Juni . Festgenommen
wurde heute morgen zwischen 3 und einhalb 4
Uhr auf dem Wege von Soden nach Höchst
ein gewisserO. Derselbe trug 26 geräucherte
Blockwürste und 2 Schweinerippenstücke bei
sich. Es dürfte sich hier wohl um Fleisch
handeln, das nicht auf reelle Art erworben ist.

- Frankfurt » 17. Iuni .W Aus dem Kü¬
chenfenster einer im dritteu Stock gelegenen
Wohnung in der Habsbnrger Allee stürzte
gestern ein 5 Jahre alter Knabe in den ze¬
mentierten Hof. Ein sofort herzugeholter
Arzt stellte schwere Gehirnerschütterung fest,
die nach wenigen Minuten den Tod des Kin¬
des zur Folge hatte.

Lokales und vermischtes
§ Camberg , 18. Juni . Bekanntlich sind

mit Monatsende neue für das ganze Reich
geltende Bestimmungen über das An- und
Abmeldewesen bei dauerndem Verzug und
beim Reiseverkehr in Kraft . Bei Reisen bis
zu 14 Tagen werden Abmeldescheine im allge¬
meinen nicht ausgestellt, da die Reichsfleisch-
karte und Reichsseifenkarte sowie die Reise¬
brothefte an allen Orten Verwendung finden.
Nur wer ein Interesse an einer Abmeldebe¬
scheinigung glaubhaft macht, z. B. weil die
Dauer der Reise bei ihrem Antritt noch nicht
zu übersehen ist, kann einen Anmeldeschein
verlangen , jedoch müffen dann die Karten wie
beim dauernden Verzüge abgegeben werden.
In den Kommunalverbänden oder Staaten,
wo sogenannte Gast- oder Speisemarken für
die Entnahme von Mahlzeiten in Bast-, Speise
und Schankwirtschaften eingeführt sind, kön
nen Zureisende auch ohne Vorlegung einer
Abmeldebescheinigung für kürzeren Aufenthalt
Gelegenheit zum Bezüge dieser Marken er¬
halten. Bei Reisen über 14 Tage, insbeson¬
dere zu Kur- und Badeaufenthalt, muß da-
gegen in jedem Falle Abmeldung erfolgen,
w»nn nicht der Reisende auf Kartenbezug am
Reiseort verzichten will. Besitzt der Reisende
Vorräte , so ist es ihm unbenommen, fich diese

Merkblatt
für den Bezug von Leder
OunD Sattlermeiffer oder Brunnenüauet zur
Ausbesserung von Treibriemen und für Vum

ven. Mpven. MMekken unö Kolben.
1. Sattlermeistern und Brunnenbauern

wird durch die Riemen-Freigabe -Stelle auf
Grund einer Bescheinigung durch die Innun¬
gen, falls  Keine Innung besteht, durch die
zuständige Ortsbehörde , eine besondere B e
zugskarte für Sattler und Brun¬
nenbauer  übergeben , auf Grund welcher
sie für eine bestimmte Zeit berechtigt sind,
Leder oder anderes Material zu kleine
ren Ausbesserungen  von Treibriemen,
sowie Leder für die Neuanfertigung und die
Ausbesserung von ledernen Pumpenbestand¬
teilen z. B. Klappen, Pumpenleder , Man¬
schetten, Dichtungen und Membranen aus den
Ausbesserungslagern zu entnehmen.

Die Bezugskarte für Sattler und Brun¬
nenbauer enthält den Namen des Betreffenden,
die Geltungsdauer der Bezugskarte und die
Anzahl der Kilogramme Leder, für welche die
Bezugskarte ausgestellt ist, ferner den Namen
des Ausbesserungslagers , in welchem dieses
Leder bezogen werden kann , sowie eine lau¬
fende Nummer. Die Bezugskarte ist perfön-
lick und nicht übertragbar . Das auf Grund
dieser Bezugskarte bezogene Leder darf nur
zu dem oben angegebenen Zweck verwendet
werden. An die Benutzung der Bezugskarte
ist ausdrücklichdie Bedingung geknüpft , daß
das auf Grund derselben entnommene Leder
noch vor Ablauf der Bezugskarte in der wei¬
ter unten angegebenen Weise verrechnet wer¬
den muß.

2. Brunnenbauer und Sattlermeister haben
außerdem für jede größere Ausbesserung ihre
Kundschaft zu veranlassen, für das betreffende
nötige Leder einen Antrag bei der Riemen-
Freigabe-Stelle zu stellen und können den Be¬
zugsschein auf diese Ledermengen von der
Riemen-Freigabe -Stelle direkt zugesandt er
halten, wenn sie selbst die Anträge der Rie
men-Freigabe-Stelle zugesandt hatten . Ge
brauchte Leder- oder Riemenstücke, welche
durch solche Bezugsscheine zugewiesen sind,
können nicht aus den Ausbesserungslagern,
sondern entweder von einem Treibriemens«
brikanten oder auch von der Kriegsleder -A.-B.,
Berlin,  bezogen werden. Es ist also, wie
ausdrücklich bemerkt wird , das auf Grund
der Bezugskarte freigegebene Leder nur für
ganz dringende Fälle  bestimmt . Es
muß aber auch in solchen dringenden Fällen
von dem Verbraucher, dem Sattlermeister oder
Brunnenbauer, eine von der Ortsbehörde be¬
glaubigte Bescheinigung übergeben werden,
aus welcher ersichtlich ist, daß die Ausbesserung
dringend ist und nicht mehr aufgeschoben wer¬

den kann. Trotzdem Sattler und Brunnen¬
bauer für diese dringenden Fälle diese Leder¬
mengen zugewiesen erhalten, sollen sie dennoch
mit dem Leder äußerst sparsam umgehen, da
vor Ablauf ihrer Bezugskarte ihnen neues
Leder über die in der Karte enthaltene Menge
hinaus nicht zugewiesen werden kann.

3. Die Brunnenbauer oder Sattler haben
über diejenigen Ausbesserungen, für welche sie
auf Grund ihrer Bezugskarte Leder bezogen
hatten, Buch zu führen. In diesem Buch soll
besonders aufgeführt werden, wieviel von dem
auf Grund der Bezugskarte bezogenen Leder
für die einzelnen Ausbesserungen verbraucht
wurde, und noch vor Ablauf derjenigen Zeit,
an welcher die Bezugskarte abläuft, soll eine
Abschrift aus diesem Buch zusammen mit den
Belegen der Riemen-Freigabe-Stelle zugesandt
werden.

4. Anträge für die Ausstellung von Be¬
zugskarten sind von Brunnenbauern an die
Riemen-Freigabe-Stelle zu richten. Antrags¬
formulare für Sattler  sind vom Verbands¬
büro I . Bögner, Berlin. Brüderstr. 19 zu be¬
ziehen, solche für Brunnenbauer  sind
von der Riemen-Freigabe-Stelle anzusordern.
Die Anträge der Sattler - gleichgültig, ob
sie der Innung angehören, oder nicht, — sind
von dem Obermeister der betreffenden Sattler¬
innung, bezw. wo eine Innung nicht vorhan¬
den, von der Ortsbehörde zu beglaubigen und
sind von diesem an das Büro des Innungs¬
verbandes, Bund deutscher Sattler -, Riemer-
und Täschner-Innungen »Berlin O 17, Rüders-
dorfer Straße 19, zur Weitergabe an die
Riemen-Freigabe-Stelle einzureichen. Anträge
der Brunnenbauer sind von der betreffenden
Ortsbehörde zu beglaubigen und durch den
betreffenden Brunnenbauer direkt an die Rie¬
men-Freigabe-Stelle einzureichen. Sowohl Satt¬
lermeister als Brunnenbauer haben in ihrem
Gesuch anzugeben, was sie außer der Ausbes¬
serung von Treibriemen oder Pumpen sonst
noch betreiben, mit wieviel Leuten sie arbeiten,
und ob sie schon vor Anfang des Krieges in
ihrem Fach selbständig tätig waren.

5. Für den Bezug von Ausbesserungs¬
stücken aus den Ausbesserungslagern ist zu be¬
merken, daß daselbst für Riemenausbesserung
größere Stücke, als je eine Länge einer Rie¬
menbahn, nicht bezogen werden können. Für
Stücke, welcher länger sind als eine Riemen¬
bahn, muß vom Verbraucher ein beglaubigter
Antrag an die Riemen-Freigabe-Stelle einge¬
reicht werden.

6. Um eine Verzögerung in der Neuaus¬
gabe von abgelaufenen Bezugskarten zu ver¬
meiden, sollen die Anträge aus neue Bezugs¬
karten mindestens 10 Tage vor Ablauf der
alten Bezugskarte gestellt werden.

Amtl . Nachrichten.
Eierabgabe

am Mittwoch, den 20. Juni d. Is ., Nachm,
von 1- 3 Uhr, für die Nr. 1- 244 der Brot¬
liste bei Wieser

Abgabe pro Kopf 1 Stück. Preis pro
Stück 31 Pfg . Geld ist abgezählt bereit zu
halten.

Camberg, den 16. Juni 1917.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

8«ni>.
Geldbetrag gesunden worden.
Verlierer wolle sich melden.
Camberg, den 16. Juni 1917.

Der Bürgermeister:
Pipberger.
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jfdeal und Mrklichkeit.
Die „Mitteilung " , die Präsident Wilion hat

nach Washington gelangen lassen, , und die rück-
sichtslosen Krieg bis zur Vernichtung gegen
Deutschland fordert , dem man nach ferner
Niederwerfung großmütig , aber ohne Schwache
beaeanen müsse , hat offen gezeigt , was eS mit
Wilsons vielgepriesenen Weltbeglückungsplänen
auf sich hat . Meinte er es ernst mit seinen
Worten , daß die Verhältnisse der Zeit vor dem
Kriege nicht wiederhergestellt werden durften , so
würden ihm Inder , Iren und Ägypter Mubeln
müssen , denn seine Worte und der m ihrem
Sinne geschloffene Friede müßten ihnen Er¬
lösung vom englischen Joch bringen . Uber Herr
Wilson hat seine Friedensformel nur für die
Mittelmächte zugeschmtten , die zerstückelt ver
nicktet , aufgeteilt werden sollen . Unter der
Maske des idealen Friedensfreundes hat Willon
sein Land heuchlerisch in den Weltenbrand ge-

E ^Präsident Wilson wußte ganz genau , welche
Saite der amerikanischen Volksseele er anzu¬
schlagen hatte , als er seine Botschast über den
Kriegszustand mit Deutschland an den Kongreß
ergehen ließ . Die wirklichen Grunde der Kriegs-
treiber wurden klug beiseite geschoben , mit einem
großen Aufwande von klingenden Worten aber
wurde das Volk zu einem Kreuzzuge für Recht,
Freiheit und Menschlichkeit autgerufen . , alles
Dinge für die der Amerikaner immer
einen warmen Platz , in seinem Herzen ge-

Die Vorwürfe , die man in England nach
Amerika , richten zu müssen glaubt , werden
der Regierung des Präsidenten Wilson gemacht.
Es wurden harte Worte darüber gesagt , wie
der Präsident die Mängel seiner Kriegsmaschine
durch unberechtigte Geheimniskrämerei zu ver¬
bergen suche. Man hat das Gefühl , daß die
Regierung nicht besonders glücklich bei ihrer
Organisation gewesen ist. Aber auch dem
amerikanischen Volke bleiben Vorwürfe nicht
erspart . So läßt sich die .Times bedauernd
berichten , in den mittleren und westlichen Staaten
wolle die Bevölkerung durchaus nicht zu emem
Gefühl der Wirklichkeit des Krieges erwachen.
Darunter litte auch die populäre Beteiligung an
der Kriegsanleihe . - Mit emem Worte : Die
Begeisterungssähigkeit der Amerikaner konnte
zwar in geschickter Hand zur Erregung eines
gewissen Kriegstaumels benutzt werden , aber sie
hielt nicht stand , als die rauhe Wirklichkeit ihre
Forderungen zu stellen begann und als man
hinter die Kulissen Wilsonscher Diplomatie ge-
sehen hatte . ^

des Feind eS.  Es handelt sich dort um
einen regelreckten Belagerungskrieg zwischen
zwei gewaltig bewaffneten und befestigten
Gegnern . Ein starker Feind  liegt uns
gegenüber , der fest entschlossen ist, uns mit
Macht und List jeden Fußbreit de » Geländes
streitig zu machen . Man berausche sich deshalb
daheim nicht an den bisher errungenen Erfolgen
und vergegenwärtige sich stets » m welch einem
ungeheuerlichen Ringen wir stehen.

Keine Lebensmittel ins Held!

»8b -er die Vermehrung der Reich ; ,
tag ? mandate  schweben augenblicklich ^
Handlungen zwischen den Fraksionen . Die ß,.
gierung hat zu der Frage noch mcht
genommen.

Österreich -Ungarn.-'

* Im österreichischen Abgeordnetenhause
Ministerpräsident Gras Clam -Martimtz eine Rede
in der er u . a . erklärte , es seien Aussichtenflna . f ; a *AÄ « aitr .ftp.rhßtmnruna «'

verschiedene Urlegsnachrichten.

len m ««--ei---
habt hat . Das Volk staunte das blendende
Feuerwerk an , das Wilson vor ihm abbrannt «,
doch es konnte sich nicht für ein Vorgehen er¬
wärmen , das die alten , noch auf Washington
zurückgehenden und von Monroe spgter s>harfer
gefaßten Grundlagen der äußeren Politik ver¬
lassen wollte , um sich in mcht amerikanische
Händel zu mischen. Denn so geschickt Wilson
auch den Mantel des Idealismus in malerische
Falten warf , unter dem Mantel schaute doch der
Pferdefuß des Rüstungs - und Kriegsgewmn-
Kapitalismus hervor . . „ hnl1

So kommt es . daß in den Ver . Staaten von
einer Kriegsbegeisterung offenbar bis heute »
ru spüren ist. Als 1914 Rußland , Frankreich
und England über Deutschland herzufallen ge¬
dachten und der Kaiser zum Kampfe ries , da
flammte ganz Deutschland in he' l' gem Zorne
aus , und binnen 14 Tagen hatten sich 1400000
Mann als Kriegsfreiwillige gemeldet . In den
Ver . Staaten aber muß man fetzt alle möglichen
Mittel der Überredung gebrauchen , um nur das
kleine reguläre Heer und die Flottenmannschatt
auf den vorgesehenen Stand zu bringen . . Ev
mutet geradezu komisch an , zu lesen , me zu
diesem Zweck sogar die Suffragetten des Staates
New Bork sich sür den Krieg einsetzen . Auch
sonst wird eifrig die Werbetrommel gerührt,
aber das Ergebnis entspricht kaum der ausge-
wandten Mühe . . .

In Einklang mit der geringen Neigung zum
Eintritt in das reguläre Heer steht der Wider¬
stand gegen die Wehrpflicht , die Wilson bereits
in seiner' Kongreßbotschaft gefordert und seitdem
durchgesetzt hat . Da von ihr zunächst nur ledige
Leute betroffen werden , so entwickelte sich gegen¬
über dem anfgezwungenen Heeresdienste , der
keiner wirklichen vaterländischen Notwendigkeit
entsprang , eine allgemeine Heiratswut . jn
Chikago z. B . belief sich die Zahl der Ehe¬
schließungsgesuche an einem Tage auf I4t >u

Der eine Schluß ist jedenfalls erlaubt , daß
Wilsons hohe Worte die Amerikaner keineswegs
von der Gefahr , die ihrer Freiheit drohen soll,
noch von der Notwendigkeit des Krieges gegen
die „Autokratie " überzeugt haben . Die Ent¬
täuschung deS VielverbandeS über den neuen
großen Verbündeten mackt sich denn auch immer
deutlicher bemerkbar . Während namentlich die
französische und italienische Preise ihre Volks¬
genossen mit dem Hinweis auf die zu erwar¬
tende amerikanische Hilfe zu beruhigen suchen,
wird dieselbe amerikanische Hilfe von emem
Teil der englischen Presse mit Äußerungen einer
kaum mißzuverstehenden Unzufriedenheit be¬
gleitet . So weist ,Pall Mall Gazette darauf
hin , es sei notwendig , daß Amerika begreife,
wie sehr es jetzt aus seine schnelle militärische
Beteiligung am Kriege ankomme.

Die Wirkung des U -Boot -Krieges.
Der Sun ' (Baltimore ) wird aus Washington

geschrieben : Der Minister des Innern Laue hat
Veranlassung genommen , den versammel en
Gouverneuren der amerikanischen Emzelstaaten
das Schicksal vor Augen zu führen , das dem
Verbände und den Ver . Staaten droht , falls
es nicht gelingen sollte , den von den Deutschen
geführten U-Boot -Krieg in seinen Wirkungen
unschädlich zu machen . Die systematische Zer-
störung des Weltschiffsraums durch die deutschen
U-Boote hat einen Umfang angenommen , der
die Existenz von England und
Frankreich  und damit auch die Ver.
Staaten a u f d a s e r n st l i ch st e b e d r o h t
Von Deutschland muß das amerikanische Volk
lernen , welche Opfer der größte Krieg erfordert,
den die Weltgeschichte bisher gekannt hat . — Zu
gleicher Zeit ist in der Londoner .Times zu
lesen daß das von der englischen Admiralität
veröffentlichte Ziffernmaterial keinen Beweis sur
die Annahme erbringe , daß der Tauchbootgefahr
erfolgreich zu Leibe gegangen wird.

Uneinigkeit bei den Bierverbands-
truppen.

Die Stimmung der aus Flamen und
Wallonen gemischten Truppen , die von feher
gespannt war , ist nach neueren Feststellungen
vielerorts unerträglich geworden . Belgische In¬
fanteristen des 3. Regiments , die am 25 . Mal
bei Merkem in deutsche Hand sielen , sagen , daß
sich die Flamen durch die Bevorzugung der
Wallonen zurückgesetzt fühlten , und erklären hier-
init auch die starke Neigung der Flamen zum
Uberlaufeu . Anscheinend haben auch die vielen
Gehorsamsverweigerungen denselben Grund.
Noch schlechter ist das Verhältnis aller , kon¬
tinentalen Truppen zu den Engländern , immer
wieder kommt es zu b l u t i g e n S ch l ä g e -
reien.  Nicht ohne Befriedigung erzählen die
Gefangenen , daß bei einer solchen „Mhlacht
in Poperingen von Belgiern der 4 Division
nicht weniger als 10 Engländer getötet seien,
die verbotenerweise dorthin gekommen waren.
Belgier und Franzosen sind .längst zu der Über¬
zeugung gekommen , daß sie sich nur für
England  schlagen.

Nur noch wenige Wochen trennen uns von
einer aussichtsreichen Ernte , die die Ernährung
unseres Heeres und Volkes sür das nächsie
Wirtschaftsjahr menschlicher Voraussicht , nach
besser sicherstellen wird als bei unseren Feinden.
Alle Anzeichen berechtigen uns dmchmis zu
dieser frohen Hoffnung . In den nächsten Wochen
aber gilt es besonders sparsam zu sem , um ,mit
den Resten der Vorräte aus der vorsähngen
Ernte auch sicher auszuhalten . Diese Notwen-
digkeit zwingt zu der dringenden Mahnung,
keinerlei Lebens - und Genußmittel an die Front
und in 'die Etappengebiete zu senden . . Unser
Heer ist ausreichend versorgt , während m der
Heimat trotz aller Bemühungen um gleichmäßige
und gerechte Verteilung zeitweise hier und da
vorübergehend fühlbarer Mangel an Nahrungs¬
mitteln austritt . Die Sorge sur das Heer steht
allen andern voran : darüber gibt es ke ne
Meinungsverschiedenheit im deutschen , Volke.
Unzulänglichkeiten und Klagen , die m einem so
großen Heere niemals ganz ausbleiben werden,
ist die Heeresverwaltung stets bemüht nach¬
drücklich abzuhelfen . . Es besteht also tatsächlich
kein Bedürfnis , die Versorgung , des Heeres
durch Sendungen aus der Heimat zu er-

^Nicht um unseren braven Truppen will¬
kommene Annehmlichkeiten vorzuenthalten , sondern
aus Rücksicht aus die Ernährungs - und Ver-
teilungSschwierigkeiten im Inlands und auf die
Gefahr des Verderbens sollten die Sendungen
von Lebensmitteln an die Front unterbleiben.
In welchem Umfange das trotz aller Mahnungen
noch geschieht , dafür nur ein Beispiel : Bei dem
Feldpostamt einer Heeresgruppe sind m dre
^agen 3115 Beutel mit Päckchen im Gewicht
von 93  400 Kilogramm eingegangen ; das wurde
im Monat 934 000 Kilogramm ausmachen.
Nimmt man an , daß 70 % des Inhalts Lebens¬
mittel waren , so kann man berechnen , daß allem
bei dieser einen Heeresgruppe etwa 653 000
Kilogramm oder 65 Eisenbahnwagen Lebens¬
mittel im Monat eingehen . .

Es handelt sich also keineswegs um kleine
Mengen , die auf diese Weise den immer
knapper werdenden Beständen m . der Heimat
entzogen werden und bei der steigenden Hitze
zum groben Teil dem Verderben ausgesetzt sind.
Während dem einzelnen in den seltensten Fallen
genützt wird , liegt hier eine empsindliche Schä¬
digung der Allgemeinheit vor . Pflicht unserer
Soldaten ist es , ihre Angehörigen vor der
Hinaussendung von Lebensmitteln , so gut sie
auch gemeint ist, zu warnen ; Pflicht derer aber,
die sich jetzt noch etwas abiparen konrwn,
namentlich der Landbewohner , alle entbehrlichen
Nahrungsmittel der städtischen Bevölkerung und
der Arbeiterschaft in den kriegswichtigen Be-
trieben durch die zuständigen Verteilungsstellen
zukommen zu lassen . _ _

Möglichkeiten  zur Herbeiführung ein#
ehrenvollen Friedens  vorhanden . $ et
Ministerpräsident wandte sich dann innerpolitische,
Fragen zu und sprach sem Bedauern darüber
aus . daß die einzelnen Gruppen , so stcn-t ^
Sonderwünsche betonten . Statt jener nicht ^
verwirklichenden , mit den Bedürfnissen der %
samtheit und mit den unveräußerlichen Rechts,
ja untereinander selbst im Gegensatz stehenden
Programme will die Regierung em PrograiW
bieten , das alles das , was jene Vorichläge an
den wirklichen Volksbedürfnissen Entsprechenden,,
Erfüllbarem . Realem enthalten , zusammensch
und in Übereinstimmung bringt.

Frankreich.
* Die Regierung hat in Petersburg eine

Note übergeben lassen, , welche dieselben
Haruttaett enthält wie die englische imb hinzu,
fügt , daß Frankreich , in dem Wunsch m
Wiedererwerbung von Eli aß - Loth.
r i n a e n.  das ihnr vormals mrt Gewalt ent.
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ringen,  das ihnr vormals mit Gewalt ent. Außerdem
rissen worden sei, gemeinsam mit seinen Set« gtoroo' alt; ;» M.m f^mwen werde . I,w UN

Frankreich und der Winierfeldzng.
Nach schweizerischen Blättermeldungen aus

Paris erklärte die Regierung , für emen neuen
Winterfeldzag  vorläufig kerne Kredrte
einzufordern . Diese Frage wurde erst Ende
August zur Beratung Zu stellen sein , wenn die
Operationen der Generaloffensive abgeschlossen
vorlägen

politische « .unäkcksu.
Deutschland.

italienische Anerkennung der österreichisch»
ungarischen Osfensivkraft.

Die Turiner .Stampa ' schreibt : „Der öfter
reichische Angriff gegen unsere gesamte Karst
linie ist ernster Beachtung wert . Bezeugt er
doch die schlagfertige Offensiv kraft

* Für die Einführung  einer Reichs-
zollverwaltung  hat der Reichsverband
deutscher Zollaufseher , -Assistenten und -Sekre-
täre eine Eingabe an den Reichstag gerichtet.
Es wird darin empfohlen , mit der Neuregelung
der Zölle und Reichssteuern und der Neu-
reaelung unserer handelspolitischen Beziehungen
, uö den übrigen Staaten nach Ende des Krieges
die Ausführung der Zoll - und Reichssteuergesetze
aus der Hand der einzelnen Bundesstaaten m
die des Reiches übergehen zu lassen und zu
diesem Zwecke eine einheitliche Reichszoll-
verwaltung zu schaffen, die zweckmäßig dem
Reichsschatzamt anzugliedern wäre.

bündeten bis zum Siege kämpfen werde,
dielen Provinzen ihre Rechte auf ihr unver.
kürztes Gebiet und auf wirtschaftliche und poli»
tische Selbständigkeit zu sichern.

England.
"- Auf eine Anfrage über das zukünftige

S chi cksa l O st er r e i ch- Un g a r n s erklärte
Lord Robert Cecil im Unterhause , die Ver»
bündeten beabsichtigten , den Tschechen, Slowaken
und anderen unter österreichisch - ungarisch«
Herrschaft lebenden Völkerschaften die Freiheit
zu verschaffen, über die näheren Umstände sei
indes noch nichts beschlossen. .

* Einer Bekanntmachung der Regierung p
folge soll der irische Konvent  zur Lösung
der irischen Frage auS 101 Teilnehmern be-
stehen , wovon die Regierung 15 ernennt . Die
Nationalisten , die Sinnfeiner , die Uniomsten
von Ulster und die Unionrsten aus Sudir and
werden durch je fünf Abgeordnete vertreten sein,
die O 'Brien -Gruppe , die Peer ?l und' die Arbesier»
Partei durch je zwei , die katholische Kirche wird
auf dem Konvent vier Sitze haben , die pro»
testantische Kirche drei.

* Reuter erfährt , daß die italienische
klärung eines albauischen Protekto
rats  eine militärische Maßnahme
sei die Zukunft Albaniens werde nach den
der Londoner Konferenz angenommenen
schlüssen geregelt werden . — Das wird ans
Italien sehr abkühlend wirken.

Rußland.
"- Zur Wiede r he r stellung derOrd>

nuna in Petersburg  hat die neue Re¬
gierung Kosaken beordert . Wie die Vierver-
bandsorqane melden , ist die Wirkung auS-
nezeichnet . da die Bevölkerung noch von srilher
her die Kosaken kennt . — Um die Disziplin »i
der Armee wiederherzustellen , hat Kriegsminister
Kerenski die Entwaffnung aller aufsässigen Re¬
gimenter angeordnet . Zunächst wurden m
Regimenter entwaffnet . — ^ n KroMadt hn
die Selbständigkeitsbewegung an . Die SM
weiaert sich, die Regierung anzuerkennen . u
heißt sogar . Petersburg iei von Kronstadt an¬
beschossen worden . — Man sieht, die Wim»
werden immer hoffnungsloser.

Asien . . .
* Nach einer Neutermeldung hat die Negie¬

rung der Ver . Staaten an die Verbündeten n
an China eine Note gerichtet , m der sie de
inneren Zwiespalt in China  bekla
und auf die Skotwendiakeit nationaler E,mM
verweist . Die Note schlägt vor daß -n M ^
einer Form eine gemeinsame Erklärung an Ch
gerichtet werden solle . Die Haltung der anN^
Verbündeten ist noch nicht bekannt , da ihr» ^
Worten noch nicht abgesandt sinh. — Man ,
also anscheinend gemeinsam einen Mua
China ausüben.

Die Irrfahrt im Glück.
|' 8] Roman von Albcrt Petcr t cn.
‘ (N->rtI-tzunc,?

, Der Herr von heute morgen ? O ja . er
fragte nach einem guten Gasthof m Hademar-
schen. Da habe ich gesagt , wo mein Bruder
als Hausknecht dient , das Holsteinische Haus ist
gut . Dahi » ist er sicher gefahren ."

„Famos / und wie ein Triumphator lehnte
Kurl Ebers sich zurück.

„Wann sährt der nächste Zug nach Hade-

TZephonieren Sie doch nach Hademarschen/
eiet "der Wirt dringend , der sich schon auf eine
Wiederholung des Eisbrechergelages gefreut

^ " Abends gegen achteinhalb Uhr kam Kurt
Ebers in Hademarschen an und begab sich zum
Holsteinischen Haus . Reckt unauffällig wollte er
in den Gasthof treten . Wenn Heinz nun gerade
in der Gaststube saß I Dieses Gesicht,

Der Pseudo -Detektiv schlich an der Front
des roten Ziegelbaues entlang nach oem Mur
und öffnete mit einem schnellen Ruck die Tür

*Um  Nann ^ murmelie ein behäbiger Mann in
mittleren Jahren , der einen -Haufen geleerter
Schüsseln und Teller vor sich stehen hatte und
durch das laute Türöffnen wohl in seiner Ver - .
danungsknr gestört wurde . . ,

Auch der Wirt hinter der Tonbank zeigte
eine mißbilligende Rciene.

o ;;t i Ebers war enttäuscht . Warum - konnte

statt des behäbigen Mannes da drüben nicht
Heinz Schwarz sitzen ? Und hier war er doch I
' Er wählte einen Platz möglichst wert , von

den Fenstern entfernt und wartete . FN jedem
Augenblick konnte Heinz ja von semem Spazier-
gang zurückkehren . , .

Will der Kerl denn eigentlich nichts be¬
stellen ? dachte der Wirt und sah den seit-
samen Fremden , der schweigend und arglos
aus dem Fenster starrend dasaß , argwöhnisch an.

Endlich , als der Wirt beiblieb , auffällig zu
husten , sagte Ebers : „Ach, richtig . Ist der Herr
aus Hamburg , der seit heute morgen bei Ihnen
wohnt , eigentlich schon auf sein Zimmer ge-

^Der Wirt sah ihn an , als wollte er sagen:
bist du venückt?

„Hier wohnt kein Hamburger.
Der Mann sieht so listig aus . dachte Kurt,

den hat Heinz eingeweiht . Aber warte!
„So . Hm , wir hatten nämlich emen Scherz

verabredet , aber jetzt ist ein wichtiger geschäftlicher
Auftrag eingegangen , so daß ich Herrn Schwarz
notwendig sprechen muß ."

Der Wirt zuckte die Achseln. Ganz geheuer
kam ihm die Sache nicht vor.

Aber jetzt begann der Fremde flott zu ver-* s. _ Sott Smirt Pinnoer letzt wyium »— cm» A
zehren , lud nach dem Abendessen den Wirt ein,
mit ihm eine Flasche Wein zu trmlen . der Be¬
häbige bat , sich zu ihnen setzen zu durfen und
bald war eine regelrechte Zecherer m Gange.

' Gegen elf Uhr erst erinnerte Kurt sich wieder
deS Zwecks seines Hierseins.

„Sagen Sie -nun mal ehrlich : wo i>t Herr
-Schwer

^Aber ich kenne keinen Herrn Schwarz aus

^ ° Mr ^ Dritte , ein Viehhändler auS Heide,
blinzelte dem Wirt verstohlen zu und wandte
sich dann an den Fremden : , „Hören Sw mal,
warum wollen Sie unsern sieben Schwarz denn

nUU  Unsein lieben Schwarz ? Sehen Sie , ich
wußte ja . daß er hier ist. Wo ist er ? Ich gebe
'ne Buddel Sekt, wenn ich ihn sinde."

Fu dem runden Schelmengesicht des , Vieh¬
händlers zuckte es . Er wandte sich bicht zu
Kurt , als sollte der Wirt die Worte nicht

Sachte , sachte," flüsterte er, „die nächste
Flasche Wein geben Sie aus , und ich ,age
Ihnen in welchem Zimmer er schläft. Er hat
nämlich reichlich gezecht heute ."

„Natürlich, " nes Kurt laut , „noch 'ne Buddel,

^ ^ Er^ onnte gar nicht abwarten , daß die Flasche

^^ ^ Welche^ Nummer ? " raunte er dem Vieh-

^ " ^ S îeben, " antwortete der leise.
"Gute Nacht , meine Herren . Ich bin

müde Also mein Zimmer ? Numiner neun,
nicht 'wahr ? Danke , Herr Wirt , ich finde allein
hinauf ." .

Und Kurt ging.
Der Viehhändler aber fragte lachend den

Wirt : Du , in Nummer sieben wohnt dc-ch noch
die alte Schraube , die Schulmeistersch mit den
fünfzig Jahren ? "

Fa . Warum ? "

„Ach — nichts — wirklich nicht.
Kurt Ebers aber war tn gehobenster

muna auf sein Zimmer gegangen . Bor
Tür , welche die Nummer sieben trug , ^
rinen Augenblick stehen M' i> dachte lachend-
bist du , Freundchen , und schläfst
Rausch aus ? Na , wane ! 34 will ?>«
kühle Kompreffe auf d» brennende Ssir ^ ^

In seiner Stube legte er sein i ^In seiner Stube legre er .iec» - -- - - z
tuch in die Wasthschüffel zog d,e Ssi l
und begann schmunzelnd die Kompre,,
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Zimmers Nummer 7 . _ ®i«

Wenn sie nur nicht verschlossen in 1
Bewohnerin mutzte den Männern zu v

i

Bewohnerin mutzte den Männern »» - f
schmack zutrauen , um Sehnmcht nach ii ^
verspüren , oder sie hatte das Z »^ / ' ^ ,dlill"

.8

verspüren , oder sie hatte das ZwcynenE
gessen, oder die Türen dieses echt la
Gasthauses schlossen überhaupt nicht.

Ein leiser Druck . Die Tur «ab " a-Y-
sichtig öffnete er . Ein lautes Schnarchen
den Eintretenden . g «Ä

Ja , ja , mein Sohn , das kommt vo ^ ,,
dachte Kurt . Er wollte kein Licht ausi ^
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dacyre erurr . vsi wumc « u.
um den Schläfer nicht zu wecken, bevo ^
die nasse Kompresse auf der Stirn v g,
zechten läge . Er bewegte sich nach bet ,
aus welcher das Schnarchen drang . --

Da ivar das Beit . Dort das bm ^
mußte der Kopf sein. Und , schwaps
nasse Taschentuch tat seine Wirkung.

Aber so schreit kein Riann . «AB
„Hilfe . Hilfe , Räuber , Mord , u.an

inicb . lötet mich l"



Keim Gxzaren.
0 t der Oberst Nikolaus Romanow lebt. —

"nut  das Gefangenenleben des Erzaren und
, *: Emilie in Zarskofe Selo macht ein russi-

^ Journalist , Zimine , im .Journal ' sehr ein-
Mitteilungen . Dem Erzaren , seiner

und den Kindern ist nicht freie Bewe-
^ auf dem ganzen Gebiete von Zarskose
0  ncflaliet, vielmehr sind sie alle in einem
fl  j er  großen Anlagen, dem sog. Alexander-
^ast . untergebracht . Nikolaus Romanow be-
^bnt ein Gemach , das streng von den Räumen
^Erzarin und der Kinder abgetrennt ist . Auch
S iMc er das ehrenwörtliche Versprechen ab-

paß er niemals den Versuch unternehmen
irgendwie mit seiner Gattin in Verbin-

Günstiger Saatenstand in Rumänien.
Die bestellte Flüche im Gebiet der Militär¬
verwaltung in Rumänien betrug in den letzten
Friedensjähren 2,70 Millionen Hektar . Sie
umiaßt dieses Jahr trotz des Krieges 2,66 Mil¬
lionen Hektar , steht alio nur um 40 000 Hektar
hinter dem Friedensanbau zurück . Davon sind
bestellt mit Weizen und Mais je 1,1 Millionen
Hektar , mit Ölfrüchten 80 000 Hektar , mit
Hülsenftüchten 23 000 Hektar . Diese Leistung
ist um so anerkennenswerter , als infolge des
langen Winters die Frühjahrsbestellung erst
Anfang April beginnen konnte . Der Saaten¬
stand ist fast überall zufriedenstellend.

Eine neue Kriegsgesellschaft . Durch
Bundesratsverordnung wird die gesamte Seijen-

ÜHia zu treten . Diese Bestimmung wird so
Xe durchgeführt , daß immer , wenn der Ex-
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'! ! s- ine Kinder besucht , die Zarin vorher in
C Gemach im Hinteren Flüge ! des Palastes
»bracht wird . Von der Außenwelt sind nicht

W die Mitglieder der Familie Romanow,
isndern auch die wenigen bei ihnen verbliebenen
Uleitpersonen abgeschlossen.

Entgegen seiner früheren Gewohnheit siebt
enkelaus Romanow jetzt erst gegen 10 Uhr
«Mens auf . Nach dem Tee läßt er sich durch
Ln Soldaten Zeitungen laufen und zwar
Sw den .Rjetsch ' und die ,Börsenzeitung ' ,
»lißerdem ist er auf den Moskauer ,Rußkoje
flSwo ' abonniert , das Blatt wird ihm regel-
Mia unter der Adresse zugesandt : „ Nikolaus
«erandrowitich Romanow , Alexander - Palast . "
011 zweite Mahlzeit nimmt der Exzar um 1 Uhr
«in die Hauptmahlzeit um 8 Uhr abends . Um

Ühr genießt er nur Gemüse und eine Nach¬
ts - abends wird auch ein Fischgang ausge-
men , Fleisch hingegen niemals . Auch wird
«Mert , daß der Exzar sich von jeglichem
Akoholgenuß fernhalte , sodaß die ihm zuge-
tanbene halbe Flasche Rotwein immer wieder
Berührt abgetragen wird.

Die Küche wird auch setzt noch von dem
timösischen Küchenchef Charles Olivier geleitet,
der zur täglichen Beköstigung jedes Mitgliedes
der stüheren Zarenfamilie die Summe von
12 Mark erhält . Nur der frühere Zarewitsch
dar! wegen seines kranken Zustandes besondere
Nnsche hinsichtlich der Speisenzusammenstellung
Mn . Jeden Morgen nach dem Frühstück
aeht der Zar in Oberstenuniform im Garten
dS Palastes spazieren , wobei der diensttuende
gjfizier stets in seiner Nähe bleibt . Zweimal
Mich begibt sich die Familie in die an den
Mt angebaute Kirche , aber auch dort bleibt
der Exzar streng von seiner Gattrn getrennt.
Sic frühere Zarin hat , abgesehen von ihren
Ledern , für nichts Weltliches Interesse . Sre
Wästigt sich hauptsächlich mit ftommen Büchern,
« Postverkehr benützt sie nur Karten Mit kirch-
Hjeit Bildern , und sie unterzeichnet stets mit
»jachen A und einem Kreuz.

Der Exzar scheint überhaupt ganz gleich
wütig geworden zu sein , jedenfalls stellt er nie
Kagen, die sich irgendwie auf Tagesereignisse
beziehen. Jeder Gefangene wird ständig von
Wachtposten begleitet , die in allen Gängen und
Aen des Palastes verteilt sind . Das Gebäude
jilbst ist mit einer dreifachen Linie von Wacht'
Annschaften umgeben ._ _
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, Wolkenbrüche im Taunus . Ein großer
A des Taunus , vor allem die westlichen
Teile des Gebirges , von den Ausläufern des
Mberges über die Sattelung von Niedern-
jtaufen bis ins Rheingaugebirge , ferner Teile
stKLahniales in der Gegend von Limburg und
iteile des Rheintales bei St . Goar und Bop-
tab haben in den letzten Tagen schwer unter

M Entladung heftiger Gewitter , die von Hage!
nb Wolkenbrüchen begleitet waren , zu leiden
Mt . In etwa einem Dutzend Ortschaften
Mb kleiner Taunusstädtchen längs der Bahn
»ksurt a . M . — Limburg sind durch die
Rermassen , die in Keller und Erdgeschosse
«en , erhebliche Schäden angerichtet worden,

P daß die Wohnungen teilweise geräumt
| Metbeu mußten . Das Vieh konnte in der
^ »Ptsache gerettet werden.

Der Schmerz des Verlassenen . In den
Anzeigenlpalien eines Stockholmer Blattes stand
dieser Tage ein Inserat , in dem ein Ehegatte
nach seiner durchgebrannten besseren Hälfte
forscht . Freilich scheint es nicht der Kummer
über die böswillige Verlassung zu sein , der den
braven Mann zu diesem selbst in heutigen
Zeilen immerhin ungewöhnlichen Schritt veran¬
laßt hat : die Gattin hatte nämlich die auf
mehrere Wochen lautenden Brotkarten ihres
Mannes mitgenommen , und zwar scheinen dem
Verlassenen , nach dem Wortlaute der Anzeige
zu schließen , diese weit schmerzlicher zu fehlen
als die teure Gattin.

Ein Weltbund der Ausländsdeutschen.
über Schweden kommt die Nachricht aus Süd-

Zur  Besetzung Jamnas durch die Italiener.
1 . Alis Schloß am Janina -See . 2 . Kartenskizze von Janina . 3 . Gesamtansicht von Janina.

Kranken -, Alters - und Zusatzrenten der Versicherungs¬
anstalten im Januar nahezu 3 Millionen gegen den
Monat des Vorjahres zugenommen . Sie betrugen
in diesem Jahre 18 599 822 Mark . Die Leistungen
an Hinterbliebene stiegen gleichzeitig von 1667 304
Mark auf 2 432 231 Mark . Der größte Teil davon
entfällt auf Waisenrenten mit 2 007 060 Mark . An
Witwengeld wurde 191103 Mark bezahlt , an Witwen¬
oder Wttwerrenten 266 451 Mark , für Witwen-
krankenrenten 11647 Mark , für Waisenaussteuer
5970 Mark.

Frankreichs letzte Hoffnung.

Janina ist die Hauptstadt des Epirus . (?) Sie ist
im ersten Balkankriege wegen ihrer tapferen Ver-
teidigung durch Essad Pascha bekannt geworden.

Beim Friedensschluß fiel Janina dann Griechenland
zu . Die jetzige Besetzung stellte eine neue Ver¬
gewaltigung Griechenlands durch den Vierverband dar.

industrie zu einer Seifenherstellungs - und Ver¬
triebs - Gesellschaft zusammengeschlossen , die unter
anderem auch den Zweck verfolgt , die kleineren,
jetzt völlig stilliegenden und später daher im
Wettbewerb um so mehr benachteiligten Be¬
triebe vor völliger Zugrunderichtung zu schützen.

Stiftung eines Ackerknechtes . Der
Knecht Georg Lorey , der lange Jahre hindurch
bei einem Landwirt in Flörsheim am Main in
Dienst gestanden hatte , hat sein ganzes zu¬
sammengespartes Vermögen in Höhe von zehn¬
tausend Mark der Gemeinde Flörsheim ver¬
macht . Die Gemeinde hat das Vermächtnis
angenommen und gedenkt die Zinsen im Inter¬
esse bedürstiger Kranker des Ortes zu ver-
wenden.

Schlechte Ernteaussichten im Süden
Frankreichs . Die Ernteaussichten im Süden
Frankreichs sind , nach einem Bericht des fran¬
zösischen Landwirtschaftsministers , sehr un-
günstige . Aus dem Departement Pyrenees-
Orientales kommen Klagen über starke Feuchtig¬
keit . Die Kartoffeln sind teilweise verfault,
während die Landarbeiten infolge zahlreicher
Regengüsse nicht vonstatten gehen konnten . Das
Unkraut tritt in beängstigender Weise auf , und
die Obsternte wird durch die große Feuchtigkeit
und die überhandnehmende Ungezieferplage stark
beeinträchtigt werden.

amerika , daß unsere Ausländsdeutschen seit
Kriegsausbruch planmäßig an der Begründung
eines Bundes aller Ausländsdeutschen gearbeitet
haben . Der Plan , der finanziell weitgehendst
gefördert wurde , umfaßt die Begründung von
Hospitälern , deutschen Büchereien , Kindergärten,
Schulen und „Deutschenheimen " vornehmlich in
den Großstädten in Ubersee . Von den Deutschen
Südamerikas sind bereits ansehnliche Beträge
für diese neue Auslandsbegründungen gezeichnet
worden . Auch wurde vor kurzem die erste
Ortsgruppe des „ Bundes " auf europäischem
Boden , und zwar in Hamburg , begründet.

Ein deutscher Erfinder gestorben . New
Uorker Blätter melden den Tod des Erfinders
Gathmann , dem der Zeitzünder für die großen
Haubitzgeschosse zu verdanken ist . Er ist auch
sonst auf dem Gebiete der Artillerie mit Erfolg
tätig gewesen . Gathmann ist in Deutschland ge¬
boren und wunderte vor zirka 40 Jahren nach
Amerika aus . Die Zeitzünder wurden im
Russisch -Japanischen Kriege zum ersten Male
erprobt.

Eine neue Jungfrau von OrlöanS.
Der Wunderglaube treibt in Frankreich jetzt

in den Zeiten der höchsten Nvt üppige Blüten;
er muß die sinkende Hoffnung an den Sieg auf¬
recht erhalten , auch da , wo alle Möglichkeiten
einer Verwirklichung geschwunden sind , und so
setzt man denn in manchen Kreisen Frankreichs
heute die letzte Karte auf eine neue Jungfrau
von Orleans . Daß ein solches Helden - und
Wundermädchen bereits gefunden fft , geht aus
einem Brief hervor , den ein Kriegsgefangener
von einer gebildeten Dame aus Talence (Gironde)
erhalten bot . Die Dame schreibt:

„Freut Euch ! Noch drei Monate Geduld,
und Ihr werdet befreit sein ; ich habe die
sich- r - Hoffnung . Wir haben nicht nur das
Vertrauen auf unsere Soldaten , sondern seit
einigen Monaten regt ein außerordentliches Er-
eig " ' s unsere westliche Gegend in höchstem Maße
aus und gibt dem Herzen der gläubigen Leute
ein » große Hoffnung . Es scheint , daß der liebe
Gott endlich unsere Bitten erhört hat nnd sicht¬
bar in unsere Angelegenheiten eingreifen wird.
Diesmal scheint es , daß das heilige Herz selbst
in eigener Perlon eingreifen will . Ein junges
Mädchen von 20 Jahren , Claire Fichaud , deren
Eltern Bauern in der Vendöe sind , hat Offen¬
barungen des heiligen Herzens gehabt ; dieses
hat ihr aufgegeben , eine Mission zu erfüllen.
Sie wurde von vielen Geistlichen , auch vom
Bischof von Poitiers , geprüft , und es scheint,
daß ihre Offenbarungen von Gott kommen.
Auf alle Fälle beschäftigen sich die Geistlichen
viel damit und nehmen für das Mädchen Partei.
Den eigentlichen Zweck der Mission kennt man
nicht , da strengstes Stillschweigen gewahrt wird.
Auf alle Fälle geht sie Frankreich und die
Religion an . Seit dem 28 . Februar ist das
Mädchen in Paris in einem Kloster , und man
sagt , die Mission habe begonnen . Das ganze
Land spricht davon und die verschiedensten Ge¬
rüchte gehen um . Ich kenne eine Dame , die
aus demselben Land wie jene stammt ; sie hat
sie besucht und schrieb uns : „Binnen kurzem
werdet Ihr große Ereigniffe erleben , die das
Ende des Krieges herbeisühren werden . Habt
daher wie ich großes Vertrauen auf den Erfolg
Frankreichs !" In Wahrheit , wir erleben eben
außerordentliche Ereignisse und sicherlich ist das
Kriegsende nahe . Dieselbe Dame schrieb uns
vor kurzem : „ Ich habe mich von Claire Fichaud
verabschiedet ; denn sie ist nach Paris abgereist,
um ihre große Ausgabe zu erfüllen . Sie sagte
mir nur ein Wort , das mir große Freude be¬
reitete : „ Der Krieg wird int Monat Juni be¬
endet sein . " Das wollte ich Ihnen mitteilen.
Ich glaube , was das junge Mädchen sagt , denn
es scheint mir , daß Gott selbst sie erleuchtet.
Habt also großes Vertrauen I Wir hatten noch
niemals soviel Aussicht auf den Erfolg und das
ganze Land glaubt an ein sehr nahes Ende des
Krieges . " _ _

Volkswirtschaftliches.
Leistungen der Invalidenversicherung im

Krieg . Die Leistungen der Invalidenversicherung
steigen ebenso wie die Einnahmen im Kriege fort¬
gesetzt. So haben die Zahlungen aus Invaliden - ,

^erichlshalle.
Chemnitz . Wegen fortgesetzter Unterschlagung

von Lebensmittelkarten batte sich vor dem Schöffen¬
gericht der Kaufmann Atbert Paul Endesfelder zu
verantworten . Der Angeklagte entwendete in seiner
Eigenschaft als Hilfsarbeiter im Statistischen Amt
der Stadt vom August 1916 bis April 1917 aus
den Markenbeständen de? Statistischen Amtes eine
große Menge Brot -, Fleisch -, Zucker -, Butter - und
Käsemarken , die er teils seiner Frau gegeben hat,
teils zwei anderen Frauen schenkte. Er wurde zu
3 Monaten Gesängnis verurteilt.

Bamberg . Die Strafkammer verurteilte den
Braumeister ‘ Bader aus Pößneck in Thüringen
wegen Malzschiebungen an die Bautzener Aktien¬
brauerei zu 8930 Mark Geldstrafe oder einem Jahr
Gefängnis.
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„ Wortlos stand Kurt . Dann erst , als die
Mi sortsuhr , „ Räuber und Mörder " zu brüllen,
We er stolternd : „ Verzeihen Sie — ein
ftn » — " und er wandte sich schleunigst der
M zu . Als er aber auf den Flur trat,
'^ ten ihn ein Paar eiserner Fäuste , so daß es
Aon ihm war : „Hilfe , Hilfe !" zu schreien.

trährend er die Fingernägel fest an seinem
Me suhlte , durchfuhr ihn blitzschnell ein Ge-

die Holde mit den Sommersprossen und
Jllt gewaltigen Fäusten . Der ihn jetzt festhielt,

ihr Bruder . Ja — er war wahrhaftig rhr
Wer.

Vom Gastzimmer eilte der Wirt herbei.
.Laß ihn los , Peter . Aber , Herr , wie

l°»men gj c dazu —"
j fe  Äj [t der Viehhändler ? Der — der —

versöhnt , hielt einen echt schulmeisterlichen Vor¬
trag über törichte Streiche , und der Sühne¬
besuch endete damit , daß Kurt die Geduld riß
und er sagte : „ Verzeihen Sie , gnädiges Fräu¬
lein , Sie sind wohl im Leben nicht aus Hade-
marschen rausgekommen . " „ . t ^ .

Das kränkte sie , die drei Jahre rn der Groß¬
stadt Augustenburg das Seminar besucht hatte
und einmal acht Tage lang in Kiel auf Besuch
gewesen war , außerordentlich.

«Bef
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.Von unten schallte eine behagliche Stimme:
'Aninen Sie nnrrunter , Herr , die nächste Buddel
*** gebe ich aus . Und die übernächste auch.
tAtt unterdrückte seinen Zorn . Er freute

«us den ballen des Kraftmenschen befreit
und machte gute Miene zum bösenL .iein,

% !.

's L->
ichtM

1 ^ . wußte nicht , wie
> tont.

bflj

er in dieser Nacht ins

£ « iii, Nach' der Art , wie seine Kleider
Lt °en Stuhl gelegt waren , mußten andere
''" luskleiden behilflich gewesen sein.

um zehn Uhr kam ec am nächsten
dazu , nach Hamburg zu telegraphieren,

j / 'ue Depesche ihm sofort nach Hademar-
g nachgesandt werden sollte.

k % tt Mittag machte er der ältlichen PL-
E * ®® einen Sühncbesuch . Sie war noch nicht

4.

Fräulein Erika Matzen saß am Fenster des
Gastzimmers , klapperte dann und wann mit den
langen schwarzen Liderfächern , blickte mit den
großen , samtweichen Augen von ihrer Stickarbeit
auf zur Straße , deren Fahrdamm von den
großen Alleebäumen rechts und links beschattet
wurde und nur hier und da mit Hellen Sonnen¬
sprenkeln betupft war , wo das Älätterwerk den
goldigen Schein der Nachmiltagssonne durchließ.

Erika langweilte sich. Sie strich sich über
die weiße — nicht ganz schminkenfreie — Stirn,
fuhr mit der ringgezierten Hand über die künst¬
lerische , ein wenig kühn herausfordernde Frisur,
begann ein Liedchen zu summen , wie man es
sich vielleicht aus dem Munde des ältesten
Weinreisenden oder eines Coupletsängers derbster
Sorte gefallen läßt . Aber aus dem holden
Munde dieser Dame mit dem poetischen Namen,
den züchtig klappernden Augenlidern und den
iungstäulich geröteten Wangen ? Nein , es war
wirklich höchste Zeit geworden , daß riraulem
Erikas Ellern durch die Erkenntnis erleuchtet

! wurden : es sei für ihr prächtiges Töchterlern

nichts wert , länger als Büfettdame in groß¬
städtischen Restaurants und großen Badeorten
zu fungieren , es sei ratsam , sie zu Verwandten
nach Hohenwestedt zu schicken.

Und Fräulein Erika Matzen willigte ein.
Selbst das abwechslungsreichste Minneleben
wird schließlich fade , und da Erika an dem
wachsenden Schminkeverbrauch bemerken mußte,
daß selbst die holdeste Jugend einmal sich ihrem
Ende nähert , so nahm sie sich vor , ihren Hohen-
westedter Aufenthalt zu benutzen , um sich in
einen sicheren Ehehafen bugsieren zu lassen . .

In Hohenwestedt befand sich eine landwirt¬
schaftliche Schule , welche zum Teil von reichen
Hosbesitzersöhnen , Reserveoffizieren und - wie
Erika hoffte — von Adligen besucht wurde.

Augenblicklich war die Schule gsMoflen,

Erika blickte gelangweilt auf die Straße.
Und da — ein elegant gekleideter stattlicher
Herr kam auf das Gasthaus zu.

Das ist sicher einer von jenen Ackerstudenten
— reich — Offizier — adlig . Verstohlen musterte
Erika ihn . Wirklich — ein schöner Mann . So
frisch kann nur ein Mensch aussehen , der täglich
über die Felder seines Gutes reitet und einige
Wochen als Reserveoffizier immer in der freien
Natur ist.

Jetzt trat er ein . Sie duckte sich über ihr»
Näharbeit , schlug , als er „Guten Tag " sagte,

aber das Wintevemester war ja nicht allzu fern,
_ ~ ~ ch - - —und bis dahin wollte Fräulein Erika sich gern

bescheiden . ^
Übrigens war ein neuer „ Ackerstiident ' schon

hier gewesen , um eine Wohnung auSr,ufr » > :n.
Aber sein Vater , der ihn begteitete , halte einen
Anzug getragen , der vielleicht noch die Frei-
schärlerschlacht bei Bau Armo 1848 nutgemacht,
und Stücke 5kautabak tatte der SLte sich in den

Rtund geschoben — Stücke , größer als _ Pra-
linees . Und der junge Mann ? Das einzige,
was Erika an ihm gefiel , war , daß er sie mit
scheuen , ehrfürchtigen Blicken angeschaut hatte,
wie man wohl das Meisterwerk eines gott¬
begnadeten Künstlers ansieht . Aber sonst ? »Nischt
zu machen . Danke für Obst, " murmelte Erika
im Jargon ihrer Großstadtzeit , den sie sich aber
abzu " ewöhnen fest vorgenommen hatte.

züchtig die samidunklen Augen auf und erwiderte
se'mit leiser , milder Stimme seinen Gruß.

Ein süßer Käser , dachte er , und mit dem
Gesühl der vermeintlichen Überlegenheit , welche
schon manchen Großstädter auf dem Lande tu
jisinliche Lagen gebracht hatte , sagte er keck:
„Nun . mein schönes 5kind , haben Sie Speise
und Trank sür einen müden Wanderer ? "

Im ersten Augenblick wollte Erika mit eine«
ihrer koketten „Augenwürie " antworten , aber sie
b ^ ann sich, und den kühnen Sprecher traf ein
Bück , halb hilflose Verlegenheit , halb verletzter
Mädchenstolz , daß Heinz Schwarz ganz verwirrt
stammelte : „Verzeihen Sie , es war ein unan¬
gebrachter Scherz ."

Sie aber tat , als hörte sie seine Entschuldi¬
gung nicht . In ihr aber war ein belustigtes
Lachen.

Er dachte : welch reines , liebes Kind , we ' ü
süße Mädchenhaftigkeit!

s (Fortsetzung folgt .)



Zur Beachtung für die Arbeitgeber der I Deutsche MäSHlOT
«riegsinöuftrie und in der Landmrtschast im # | FraSICfl

Bereich des 18. Armeekorps. | UeillsUIC W I rtfielt,
1.

3.

Allen Reklamationsgesuchen ist eine Bescheinigung des Mitteldeutschen Arbeit^
nachweisverbandes in Frankfurt a. M ., Große Friedberg ^cstraße 2 ,
Möalicbkeit eitler etwaigen Ersatzbeschasfung betzusugen. Die Anträge f s h

K̂ rpsbezirks^ in̂ die^Antr^ gê beî dem V̂erband̂ WestfälWer Arbeitsnachweisein Münster in Westfalen , Landeshaus , zu stellen.
Außer den namentlichen Reklamationen sind alle Anträge auf Zuweisung von
Arbettskräften iedweder Art (Facharbeiter , Ungelernte , Jugendliche , weibliche
Ä efte und technische Angestellte) bei einem Arbeitsnachweis oder bei
der zuständigen Hilfsdienstmeldestelle im Bereich des 18. Armeekorps emzureichem
der ruMnorgm v , i ^ ^  Facharbeiter -Abteilung des stellvertr Gene¬
ralkommandos oder die Kriegsamtsstelle verzögert die Erlegung der Gesuche,
da dieselben von diesen Stellen erst wieder der zuständigen Hilfsdienstmeldestelle
zugeführt werden müssen.
HilfsdienftmelSestellen bestehen bei folgenden Stelle « :

Stadt . Arbeitsamt , Offenbach a. M ., Domstraße 12
Arbeitsamt , Darmstadt , Waldstraße 19 .
Kreisarbeitsnachweis . Bensheim a. B ., Erbacherstraße 13
Kreisarbeitsnachweis , Heppenheim a. B . Grasstraße 10
Kreisarbeitsnachweis . Erbach i. Ô . Hauptstraße
Stadt . Arbeitsnachweis , Worms Stadthaus
Stadt . Arbeitsamt , Mainz , Alte Universitatsstraße 9
Kreisarbeitsnachweis , Alzep , Spießgasse 27
Kreisarbeitsnachweis , Bingen , Badhausstraße 1
Stadt . Arbeitsnachweis , Gießen . Asterweg 9
Kreisarbeitsnachweis , Fulda , Florengasse 17
Städt . Arbeitsamt , Hanau a. M ., Langstraße 48
Stadt Arbeitsamt , Frankfurt a . M ., Große Feiedbergerstraße 28
Arbeitsamt . Wiesbaden . Ecke Dotzheimer- und Schwalbacherstraße
Kreisarbeitsnachweis , Limburg a . L., Fahrgasse 5
Kreisarbeitsnachweis . Wetzlar , Kornmarkt 2
Städt . Arbeitsnachweis , Herborn . Kaiserstraße 28
Städt . Arbeitsnachweis , Siegen nr Westfalen
Kreisarbeitsnachweis beim Landratsamt Olpe , Olpe r. W.
Städt . Arbeitsnachweis , Lüdenscheid m Westfalen Wittaenstein
Oeffentl . Arbeitsnachweis beim Landratsamt Berleburg ^ Kreis ^ ittgenpein
Okffentl Arbeitsnachweis beim Landratsamt Brilon i. W.
Oeffentl ^ Arbeitsnachweis des Amtes Meschede ' . Westfalen
Städt . Arbeitsnachweis Arnsberg , Arnsberg t. Westfalen

Für kaufmännische und technische Angestellte kommen - uherdem noch sol-
aende Stellennachweise in Frage : ^ ,
Deutscher Techniker-Verband . Zweigstelle der Stellenvermittlung Frankfurt

und » . in Darm-

M .. Dipl .. Jng . Erwin Dip.

«K .W ^ I, ^ Msbad °n . Dipl .. Jng . Ludw . BI ° -ln °- . St ° d,.
S ' °ll°n- °- mittlun , snr Frank,

furt a M ., Ernst Hummel , Frankfurt a. M ., Eschenheimeranlage 40 4 .
Kaufmännischer Verein weiblicher Angestellter , Frankfurt a. M ., Großer

Ve^ aud ^Deutscher Versickerungsbeamten , Frankfurt a. M . Battonstr . 4 - 8.

AnNnsILLng " HÄL " " d ZnrnckMnng na « «
Wehrpflichtig . . <17. bis «». LebenSiahr , i»'d »-> dem Z , - >I o t^

delt Ä " d'°r"Äflcht eines ' Fachofliflers " unterlagen und denen di. u,,mitt - tb° --
Einreschuug ihrer Gesuche bei dem steflpertr . G-n-<- » ° mm»nd- . « rt -gsamtsst - ll-

“ » “Äf S “Äitano - der Zurückstellung ° °m Hilfsdienst sHilssdi -nst.
pflichtig. ^vom  ilSi * W.  L °b. nsl °h-> sind , un ° chst bei dem Em-

rufungsausschuß zunächst zu prüfen ; die maßgebenderankfurt a" 4 ^ ob Kr

1̂ ^ . ' “ auf fü * b2 un-
mittchbares berechtigtes Interesse an der Feststellung vorliegt.

J er Weltkrieg drängt zur Entscheidung. Unsere Femde haben ihre Ab¬sichten enthüllt . Wir sind ihnen dankbar , daß ste die letzte Maske fall^
cßen, daß wir heute mdaß wir ssene, i rh den je wfür den Bestand unseres Vater,
landes kämpfen, für das Sein oder Nichtsein von Hausund Herd , von Weib u. Stntb.

c* et,t gilt es alle Kräfte iür dies Ziel einzusetzen und nichts zu unterlassen,
was unsere Kraft in dem Völkerringen zu steigern und zu starken vermag . ^

Der Ankauf von Goldsachen durch die Reichsbank und der Verkauf von ^
ivelen ins neutrale Ausland durch die Diamantenregie gilt diesem ö « l-

Er stärkt den . Goldschatz des Reiches . Er steigert unsere wirtschaftliche Lech,
ungsfähigkeit . Cr wird dazu beitragen , uns einen ehrenvollen Frieden und ben
Wiederaufbau der Friedenswirtschaft zu sichern. , , , « B

Das Opfer der Gold und Juwelenabgabe , zu welcher die Reichsbank auM
bext(  zählt — und das sei hier den mancherlei herumschleichenden Anzweifelung
gegenüber ausdrücklich sestgesteüt
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$ Der
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| eins
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m den notwendigen RüftungsarbeüenN

Der Vorsitzende:

(gez.) Dr . Luppe,  Bürgermeister.

Der Geschäftsführer:
(gez.) Dr . Schlotter

mit denen wir gewillt sind, unseren Feinden entgegenzutreten und unseren Fahm!

dieses Opfers erfüllt noch nicht alle Kreise un¬
seres Volkes Noch können wir zwar davon absehen, Goldschmuck un -gera aus-L-rrr s*
Familienstücken und den Trauringen der Leb rückhaltlos

Mn tu j" di- R -ih- d-- » .

dem sich weither,igst . Opferwilligkei . , u trennen ° --m °g. dm « °mps snr d° s V
land mitkämpft . Wir brauchen heiße Herzen und offene Hände.

Jene , denen das geforderte Opfer zu hoch erscheint.
Wir brauchen euer Opfer!

Berlin,  den 1. Februar 1917.
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Bekanntmachung p e r k el
3Im 15. 6. 17. ist eine Bekanntmachung , betreffend (g Wochen alt)

mmww  um»rihmm 4amW
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Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amts -I
blättern und durch Anschlag veröffentlicht worden.

Stellv.Generalkommando 18.Armeekorps
papier

empfiehlt die Buchdruckerei
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Die Beratungsstelle für Lungenkranke
befindet sich inueuuuet civu■»*

Limburg , Hall$artenweS 7.
Spretnllunde: Mittwochs Vorm, uon 10—12 Uhr.

HE " Beratung erfolgt kostenlos.
Kreisverband Vaterländischer Frauenvereme

im Kreise Limburg.

Dickwurz=
und

Kohlraben*
Pilanzen

1. An
2.
3.
4.
5.
6.
7.

f zu verkaufen.
Näheres bei « gch

' Frau Franz 0«°'

10.
11.
12.
13.

Spargel-Ausgabe Städtischer Verkauf von

heute Dienstag » Nachm, von 4 einhalb bis 5 einhalb Uhr.
1. 2. und 3. Sorte 40 Pfg.

Tamberg. den 19. Juni 1917.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

Haferflocken
am Donnerstag , den 21 . d. Mts ., Nachm, von 3 einhalb
bis 5 Uhr. Abgabe pro Kopf 100 gr. Preis für 100 gr.
10 Pfg . Geld ist abgezählt bereit zu halten.

Städtischer Verkauf von

Marmelade
am Mittwoch, den 20. d. Mts.

Bei Fasel für die Nr . 1- 120 der Brotliste

Duffy „ „ 121 - 240 „ ,,
Krings „ „ „ 241 - 360 „ „
Rauch „ „ „ 361 - 480 „ „
Enders „ „ „ 481 - 625 „ „

MW M W
finden in Stadt und Land durch den

„Hausfreund für den
goldenen Grund"

die beste Verbreitung!

Täglich frische

1Erdbeeren
i Kopfsalat

empfiehlt

(järtuerei ffivhtw.

115.
16.

117.
18.
18.
20.
21.
22.

23.
24.
25.
26.
27.

Ureis-Schweineverficherung

»ich
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bi>
, Die monatlichen Versicherungs - Beiträge müs,-n^^

; spätestens 8 . j. Mts ., an den Beauftragten bezahlt
Der Vorfitzends des Kreisausschu« ^

! Ä
15%h
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Preis per Pfd . 60 Pfg . Abgabe pro Kopf 150 gr.

Verantwortlicher Redakteur und Herausgeber.
Wilhelm Ammelung , Camberg, (Nassau.)
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